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Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Freitag, den 2a. October 1819. 


Frankfurt a. M., vom 5. Okiober. 

Nach ſtebendes iſt die von Seiten des Deuts 
ſchen . — Handels / und Gewerbs⸗Bereins 
von dem proviſoriſchen Boritande, Or. Schnell, 
bei dem hoben Bundestage eingeteicher unter⸗ 
thaͤnigſte ſebr merkwürdige Vor ſtellung: 


N Erhabene Bundes Verfammlung! 

„Wer die Meſſe zu Frankfurt ſonſt ſah, und 
wer fie in dieſem Augenblick wieder ſieht, der 
muß die Ueberzeugung gewinnen, daß Deutſch⸗ 
land mit Rieſenſchritten feiner Verarmung ent- 
gegen eilt! Welch einen Anblick gewährte ſoaſt 
dieſe Meſſe! Mit der Emſigkeit der Bienen 
ſab man Tauſende von Fleißigen aus allen 
Gauen des Deutſchen Vatetlaudes die Früchte 
ihres Fleißes oder den Stoff ihrer künftigen 
Beſchaͤftigung in ihre Zellen tragen. Wo das 
Auge biaſah, war beben, Mutb und Freude. 
— Es war ein Kongreß Deuiſchen Nationol⸗ 
Kunſtfleißes. Jetzt ſcheinen toit bier nur zus 
ſammen zu kommen, um gemeinſchaftlich den 
Verfall unſeter Gewerbe und unſers Handels 
zu bejammern um — waͤbrend wir müſſig vor 
unfern Gewölbern ſteben — Zeuge des Trödels 
zu ſeyn, den fremde Nationen und beſonders 
die Eagliſche in dieſer Hauptſtadt des Deui⸗ 
ſchen Handels aufgeſchlagen bat, um endlich 
die lleberjeugung mit nach Haus zu nehmen, 
daß das Uebel nicht örtlich ſey daß et die 
ganze Nation lei verderbe. Aus der Ber, 
gleichung dieſer Meſſe, wie ſie war und wie 
ſie itt iſt, ergiebt ſich der richtige Moaßſtob 
dafür, wie tief die Notſonal In duſtrie in ganz 


Deuiſchlond geſunken if. — — Sie ringt mie 
8 1 800 n ei 

enn wir uns bei dieſem traurigen uſtas⸗ 
de, von deſſen Daſeyn ſich die edien Wisglier 
der dieſer boben Bundes Berfanimiung durch 
eigene Anſchauung leicht überzeugen können, 
noch nicht der Verzweiflung überlaſſen haben, 
fo i «8 nur die Hoffnung auf nahe Hülfe, 
welche und ſtäñrkt. Jedermann kennt die 11777 
fade des Uedels, Jedermann kennt die Hell 
mittel. Jedermann weiß, dat «fie dem Bunde 
der Furſten Ocuiſchlands zu Gebot ſteben; 
und von allen Höfen vernimmt man, daß ſiie 
die Noth der Nation erkennen und bereit wär 
ren, zu gemeinſchaftlichen Maaß regeln die Haͤn⸗ 
de zu bieten. Müßte denn nicht ein feindliches 
Geſtirn über Deuiſchland malten, wenn die 
Nation unter ſolchen Umſtaͤnden am Rande des 
Verderbens vergedlich um Hölfe fieben konntet 
Ja es iſt nicht bloß die Stimme Einzelner, et 
iſt die Stimme der ganzen Deutſchen Nation, 
welche um Aufbebung der Zölle-im Janern von 
Deutſchland und um Wiedervergeltungs, Maaß 
regeln gegen fremde Nationen flehentlich bittet. 
Wir legen bier mit mebreren tauſend Unter 
ſchriften verſebene Urkunden der vorzaͤglichſten 
Hendels , und Fabrik. Orte aus Baiern, Wör⸗ 
temberg, Boden Heſſen,Darmſtadt vor, weiche 
beſagen, daß fie nur von der Erfüllung det 
Bitte, welche untet dem 14. April d. J. an 
dieſe bobe Verſammlung geſtellt worden iſt, 
Huͤlſe erwarten. Wir berufen uns auf die 
früder einger ichten Bittſchriften vieler Tauſend 
Sachſiſcher und Chur heſſiſcher Kaufleure und 


* 


Fabrikanten, und beweiſen endlich mit der (der 
Vorſtellung in originale unter Ziffer 3. anlie⸗ 
genden) Dentiärik, welche ſchon im vorigen 

ahre von den Kaufleuten und Fabrikanten 


der Preußiſchen Rhein; Provinzen an Se. Mar 


jeſtät den König eingereicht worden iſt, daß 
der Handels und Fabrikanten⸗Stand in Preu⸗ 
Ben gleiche Wünſche und Hoffnungen hegt. 
Es iſt in Deutſchland hierüber nur Eine Stim⸗ 


me! Wie könnte es auch anders ſeyn? Waͤh⸗ 


rend dem Kunſtfleiß und den Produkten des 
Deutſchen ſich die Gränzen aller Europaͤiſchen 
Staaten als Grenzſtein verſchließen, ſteht 
Oeutſchland in der Mitte, wie eine Europdis 
ſche Allmand, auf welcher die Fremden nach 
Gelüſten ihre Heerden weiden. Während alle 
Nationen, ja fogar die Türken und die Spas 
nier, dem freien Verkehr in den Marken ihres 
Landes freien Spielraum geben, ſteht der Deut⸗ 
ſche dem Deutſchen feindlich gegenüber. Unſere 
Landſtraßen find durch Zollbaͤume verſperrt, 
und unfere Flüffe find durch Stapelrechte und 
Ber und Waſſerzoͤlle unfahr gemacht. Wenn 
aber einer von uns doch, allen beſtehenden 
Hinderniſſen zum Trotz, durch unſaͤgliche An⸗ 
ſtrengungen und Mühen endlich eine ſolide 
Eriſtenz ſich gegründet zu haben vermeint, 
ſtürzt ein einziger Tag, der einen neuen Zoll 
Tarif oder ein Einfuhr⸗Verbot des Nachbar⸗ 
ſandes zur Welt bringt, das Gebäude eines 
palben Menſchenlebens nieder und wir muͤſfen 
darben. f 

Dieſer Ruin aber iſt nicht bloß der Ruin 
Einzelner, er iſt notbwendig auch der Ruin 
der Regierungen. Wenn Niemand mehr iſt, 
der dem Landmanne ſeine Erzeugniſſe abkauft, 
und wenn auch das Ausland fie ven feinen 
Grenzen zörückweiſet, wenn überdies Luxus 
und Gewohnbeit uns immer noch antreibt, 
für eingebildete Bedürfniffe aus fremden Lan⸗ 
den das National-Kapital aufzuzebren; fo muß 
der Wertb des Grund und Bodens fallen, und 
die Produkte deſſelben müffen auf die niedrig 
ſten Preiſe ſinken. Dies muß den Bankerott 
aller Deurſchen Finanzen zur unausbleiblichen 
Folge baben; denn die Zinſen der Staots⸗ 
Schulden und dir übrigen Staats- Ausgaben 
find in Geld beſtimmt, und können nur bei 
"denjenigen Preiſen der Produkte von den Pros 
ducenten beſtritten werden welche mit dieſen 
Summen im Ver haͤltniß ſtebea. Mit welchen 


ſchweren Folgen aber eine ſolche Zinaaz , Um⸗ 


« 


waͤlzung faſt imme itet i 
4 45 x begleitet if, bedarf feiner 
ie. Aus ſicht auf fo ſchwere Schickſale, wel⸗ 
che Deuiſchland bei der Fortdauer der gegen⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe unausbleiblich bevorſſe⸗ 
ben, iſt es auch, was uns die Schwierigkeiten 
fall vergeſſen macht, weiche mit der Aus füh⸗ 
rung der vorgeſchlagenen Maaß regeln verbuns 
den zu ſeyn ſcheinen; denn ſoviel iſt doch ges 
wiß, daß nur vereinigte Kraft und vercinigter 
Wille der erlauchten Fuͤrſten Deutſchlonds ers 
forderlich iſt, um alle Hinderniſſe zu beſiegen 
Und wer wollte daran zweifeln, wo es die 
Rettung Deutſchlands gilt? Im Vertrauen 
auf die edlen Geſinnungen der Fürſten des 


Oeuiſchen Bundes, im feſten Vertrauta, daß 


die Vater ihren. Kindern Schutz und Hülfe 
nicht verſagen werden, wenn innere Uebel und 
feindliche Waaßregeln von Außen ihren Wobl⸗ 
ſtand bedroben — daß Deutſchlands Fürſten 
dieſt fleißigen, dieſe treuen Völker nicht vers 
geblich um eine Wohlthat flehen laſſen wer⸗ 
den, welche laͤngſt ellen übrigen Nationen Eus 
ropa's zu Theil geworden iſt, und vermittelſt 
welcher allein dieſelben Deutſchland den Vor⸗ 
ſprung abgewinnen, bat der Verein der Deuts 
fürs Raufenıe und Bebtifasiin vorerft an die 
e on unchen, tutt 
Darmfiadı, Wiesbaden, Kaſfel, Gorba, Wel, 
mar u. ſ. w. eine Deputation abgeordnet, um 
ihnen die traurige Lage des Deutſchen Han⸗ 
dels und Gewerbes vorzuſtellen und ins beſon⸗ 
dere, um eine Stimme zu widerlegen, welche 
ſich an hoher Stelle bat vernehmen laſſen, als 
ob es etwas Unzulaͤſſiges, ja etwas Gefaͤbrli⸗ 
ches und Unmoͤgliches wäre, was der Deutſche 
Handels- und Gewerbſtand bittet. Dieſe Der 
putation erhielt überall die freundlichſten Zus 
ſicherungen, und wenn zuvor die Hoffnungen 
des Oeutſchen Nabrungkflanded durch jene 
Stimme faſt niedergeſchmettert war, ſo richte⸗ 
te ſie ſich wieder auf, als die Berichte der 
Deputation von dem Erfolge ihrer Sendung 
bekannt wurden. Aller Augen ſind nun voll 
Erwartung auf diefe erlauchte Verſammlung 
gerichtet, auf deren Beſchluͤſſe man uns ver⸗ 
wieſen bat. Moͤchte der Tag nabe ſeyn, an 
welchem Hoch dieſelbe den 19. Artikel der Buns 
des⸗Akte in beſondere Beratbung ziehen und 
unſere am 14. April d. J. vorgebragren Wun⸗ 
ſche erhören wird. um aber auch von unſe⸗ 
ter Seite Alles zu thun, was Privatperſonen 


mit ihren geringen Kräften für das gemeinſa⸗ 
me Wohl zu wirken vermögen, baben wir den 
Eniſchluß gefaßt, vermittelſt eines beſondern 
Zuſammentriats von Kaufleuten und Fabrikan⸗ 
ien aus den verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, die Erfahrungen und Detail-Kerntuiſſe 
des Deuiſchen Handelsſtandes zum Bebuf eis 
nes allgemeinen Deuiſchen Doua nen Syſtems 
zu ſammeln und die Reſultote Eiger boben 
Bundes Verſammlung vorzulegen. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß dieſes unſer Beſtreben den gnaͤ⸗ 
digen Beifall dieſer hohen Verſammlung erlan⸗ 
gen wird.“ r 
Zamburg, vom 12. Oktober. 
Ueber die neueſten Vorfälle im Marorcanl, 
ſchen iſt uns folgender offizieller Bericht zu⸗ 


gekommen: 5 
Salee, den 28. Juni. 

„In dem Kaiſeribum Marocco liegt die Pro⸗ 
vinz Glava, von ſebr boben Gebürgen umge 
den. Digfe ſehr bevölkerte Provinz, die fit 
mebrern Jabrbuaderten die groͤßte Freibeit 
genießt und keiner Abgabe unterworfen iſt, 
zäbit eine Menge Sfrarliten, und man fiadet 
daſelbſt unter mebrerern Alterthuͤmern auch ein 
Denkmal des Joabs unter der Regierung des 
Königs David. Im Jabre 1778 wurde Eydi 
Mubamed, Voter des jetzigen Kaiſers, bei ei 
nem Durchmarſche von den dortigen Gebürgss 
Bewohnern überfallen, feine Staatsbeamten 
größtentheil® gefangen genommen und fein 
Heer zum Rückjuge gezwungen, indem die en⸗ 
gen Päſſe fie verhinderten, ſich zu vertheidigen. 
Der Schatz befand ſich zwar in den Händen 
zweier Kalſerl. Miniſter, wovon einer von dies 
fen, ein Ifraclit, die Gelegenbeit benutzte und 
ſolchen nach Europa in Sicherbeit brachte, wo 
bis jetzt die Regierung immer bemübt war, 
dieſen Gegenſtand zu verfolgen. Der Kaiſer 
ſammelte ſein Heer und machte nun einen 
neuen Angriff, vertrieb die Einwohner Glas 
va's, die zerſtreut in die Gebuͤrge flüchteten 
und Weiber und Kinder zuröckließen. Er 
war ſo aufgebracht, daß er ſich vornahm, die 
Frebler Zeinebens zu verfolgen, uad ſeit dies 
„fer Zeit wuchs ein beiderſeitiger Haß mit je 
dem Tage. 

Am 12. Juni d. J. ereignete ſich unter der 
Regierung des jetzigen Kalſers ein ahnlicher 
Vorfall. 8 der Kronprinz Moulep Ibra⸗ 
bim durch dieſe Provinz nach Teſiletb wollte, 
ward derſelbe 2 Stunden von feinem Here 


entfernt von den Gebürgs⸗Bewobnern bei 
Nachtzeit überfallen, die ihn toͤdtlich verwun⸗ 
deten, ſich ſeines Schatzes bemächtigten und 2 
Hofdamen gefangen nahmen. Der Kaiſet ſelbſt 
entging glücklich der Gefangenſchaft, indem ein 
junger Ifraelitiſcher Zahlmeiſter, David Ben 
Michaud aus Fetz, ihm eiligſt durch Couriere 
die drohende Gefahr ſchilderte. Der Kron⸗ 
Prinz aber ſtarb am andern Morgen an feinen 
Wunden. 5 b I 

Der Kaiſer, boͤchſt aufgebracht und tief ges 
krankt über das ſchaͤndliche Verfahren der 
Olavaner, ſammelte ſein Heer, welches er 
in 3 Corps formirte. Der eine Theil brach 
durch Umwege nach Teſileih auf, um in die 
Gebürge zu dringen und alsdann dem Feinde 
in den Ruͤcken zu fallen; ein anderer Theil 
ging durch Serarab, und mit einem dritten 
nahm er den Weg nach Glava, nachdem er 
zuvor glücklich berechnet hatte, wann feine 
Truppen ſchon in den Gebuͤrgen konnten ein⸗ 
getroffen ſeyn, welche Befehl batten, alles ſo⸗ 
gleich niederzumetzeln. Der Kaiſer bahnte eis 
nen Weg durch enge Päffe, die er miniren und 
in die Luft ſprengen ließ und occupirte Glava. 
Nun, kamen die günſtigſten Nachrichten von 
Tefiletb und Serarah. In der Nacht vom 
ig auf den 19. Juni gingen 400 Gebuͤrgs⸗ 
Bewohner von Glava zum Kaiferl. Heer über, 
worunter 10 bewaffnete Iſraeliten waren, wel⸗ 
che beim Kaiſer vorgelaſſen zu werden verlang⸗ 
ten, und ſtellten vor, daß fie von ihren Obern 
mit Gewalt gezwungen waren, die Waffen zu 
ergreifen. Oer Kalſer, der einem Ifraeliten 
fein Leben zu verdanken hatte, und feit zwel 
Jahren mit einer Ifraelitin verbeiratbet iſt, 
befabl feinem Heer, alle gefangene Israeliten 
auszuliefern, wobei für jedes Individuum dies 
ſes Glaubens, außer einem Geſchenk von 30 
Dukaten, eine beſondere Gnade verſprochen 
wurde. Am andern Tage brachte man noch 
viele Tauſende Gefangene, darunter ſich eben⸗ 
falls 400 Iſraeliten befanden. Am 20, Juni 
rückte der Kaiſer in Glava ein, ließ jedem der 
10 Iſtatliten 1000 Mann geben, um ibre 
Glaubensbrüder, die unter dem Drück der 
Glavaner in der Provinz zerſtreut wohnen, 
aufzuſuchen, und befabl, daß man allen Ge 


fangeven die Augen ausſteche, und iwer mit 


den Ladenſtoͤcken ihrer eigenen Gewehre, welche 
Glavaner auf dieſe Art verdammt find, Zeit 
lebens Armengelder zu genießen. BR 


— 


berknupft ſepn fol. 


Dem Raiferl, Heere fiel außer einer großen 
Menge an Gold und Silber auch eine Vieh⸗ 
jucht, die gegen 3 Mill. Piaſter taxirt wird, 
und 3000 der ſchoͤnſten Pferde in die Hände. 
Die zurückgelaſſenen Frauen wurden vorläufig 
theils nach Tadla, theils nach Tafileib gebracht, 
die Frauen und Kinder der Ifraeliten aber 
nach Meqguine geſchickt, und dem Gouverneur 
daſeldſt eigen Befehl erlaſſen, ihnen alles, was 
fie bedurften, aus der Kaiſerl. Kaffe vorzu⸗ 
ſchie hen. — 

Der Sieg wurde ſowohl in der Hauptſtabt 
Marocco, als von allen Unterthanen des gan⸗ 
zen Reichs, aufs berrlichſte gefeiert, obſchon 
der Kaiſer den Verluſt ſeines aͤlteſten und ge⸗ 


liebten Sohns, des Kronprinzen Mulen Ibra⸗ 


him, ſebr betrauert, der ihm die troͤſtende Aus⸗ 
ſicht geraubt, einſt feinen Scepter den Hände 
deſſelben zu binterlaſſen. 5 
Die Verſchwoͤrung der Glavanee wird einem 
Neffen des jetzigen Kaiſers Schuld gegeben, 
der nach dem Throne ſtrebt und das Volk zu 
enen Auftritten verleitete. Bei dem verſtor⸗ 


enen Kronprinzen, der es feinem Vater vers 


ſchwiegen hatte, fand man Papiere, die es be⸗ 
zeugten, und worin noch ein anderes Reich mit 
5 1 
wmuadrid, vom 22. Geptember. 

Die Jnſel Leon gleicht jetzt des verheerenden 
Fiebers wegen einem Grabe. Kür alle diejeni⸗ 
gen Perſonen, die den Kordon übertreten wol⸗ 
den, iſt die Todesſtrafe beſtimmt. Zu Valen⸗ 
cia hat der General- Rapitain Elio eine dritte 
Verſchwoͤrung vereitelt. 


i Kadi, vom 17. September. 

Wegen der bier hertſchenden Krankheit liegt 
etzt natürlich aller Handel zu Kadir dar nieder. 
Diele brach zuerſt vor 6 Wochen auf der 2 
Meilen von bier gelegenen Jaſel Leon aus, 
verbreitete ſich nach benachbarten kleinen Or⸗ 
ten und auch nach Kadix, wo ſie am beftigſtes 
perrſcht, außer in Leon, wo taglich so bis 60 


Menſchen daran ſterben. In den letzten Ta 


gen baden wir hier täglich 30 bis 34 Todte 
gehabt. Wir Hoffen indeß, daß bei den ge 
troffenen ſtrengen Vorſichts ⸗Maaßregeln die 
Seuche im Oktoder oder gegen Mitte Novem⸗ 
bers, wo die Regenzeit und kältere Wittetung 
einteite, aufhören werde, und zwar um fo 
mehr, da beinahe drei viertel der hieſigen 
Einwohner in früßern Zeiten jene Kranke 


beit gehabt haben und jetzt . 
ware, U jetzt nicht angeſteckt 
ei der jetzigen Sperrung der Stadt iſt ge⸗ 
ſtern den Schiffen, die nach Bicligem — 
beſtimmt find, das Einlaufen erlaubt wor den. 
Wegen des Löſchens ihrer Ladungen erwartet 
8 1 nähere Befehle aus Madrid. 
ensmitte unen j ) 117 
„ | jedoch ä frei eingefuhrt 
Keinen Schiffen, felbit nicht g 
iſt es erlaubt, von bier 8 ang 
Es find darüber Vorſtellungen nach Madrid 
geſandt. l 5 
Das Abſegeln der großen Expedition von 
Kadir iſt jetzt wenigſtens noch auf längere 
Zeit verzögert: Wunderbar, wie die Begeben, 
beiten zuſammen treffen! 5 


vermiſchte Nachrichten. 

Der Graf von Bocholz. der als Student zu 
Jena den Herrn von Stourdie berausgefor⸗ 
dert, und in ſeiner Heimath deshalb belangt 
war, iſt beim Ober Landesgericht zu Paderborn 
frei geſprochen worden. SEIT 

Mit Erlaubniß der Königlichen Regierung 
erſcheint zu Naumburg wieder eine Zeitung 
unter dem Titel: „Neue woͤchentliche Nach⸗ 
Bie Beſorgulß daß Königsberg fü 

da nigsderg r del 
bevorſtehenden Winter ohne Schauſpieler (com 
werde, iſt gehoben, indem der Schauſpiel Div 
rektor Huray aus Danzig die Leitung übers 
nommen hat. 

Aus dem Trauerliede, welches bei der Tod⸗ 
tenfeier Bluͤchers in Homburg am zien d. von 
der zahlreichen Verſammlung geſungen wurde 
hier einige Strophen: 

Naſtlos die rauhe Bahn, 
Schritt uns der an voran, 
In heißer Schlacht: 
Kaͤnp fend im peil gen Streit, 
ARTE 
a r 
Großes vollbracht. 3 
Schlaf nun uͤder 
Im blen Ee * 
i Seligen Schlaf 
Um deine Bahre reihen 8 
Sich Deutſchlands Soͤhne, weih'n 
Jeſt ſich, wie Du zu ſeyn, 
Edel und brav! : 
Der Preuß. Geſandte, der -Ruff. Geſchaͤftsträ⸗ 
ger, und andere angtſehene Fremde wohnten 
der Feierlichkeit bei. f 


